
Lür Mohammed l Ismael alsp auch Patrıarch und, mehr worfen‘ wurden? Ist (x,pttes Antwort auf den heutigenals (resandter, Vrophet, der auch (xottes Offenhbarung atheistischen Muterialismus nıcht vielleicht die Versoöh-bekam, WIE die anderen Patriarchen und Propheten, HNUuNng a  er, dıe den (:0tt Abrahams olauben, aller.einschlief{$lich Moses und Jesus. die uch Kınder Abrahams SInd, namlich Juden un
Christen un«d Mohammedaner? Ist die Küuckkehr sraels„Sprecht: ‚Wır gylauben Allah und W A (i1}5 offen-

bart worden. nd W A olfenhbart ward Abraham und nach Palästina eın wichtiges Moment In dieser Versch-
Ismae]l und Isaak un Jakob und (seınen) Kındern., Nung! Spielt (das (ielobte Land noch 1ine wesentliche

Qolle IM Heilsplan (rottes”? Splelt dieses an 1ıneund W as gegeben ward Moxses und Jesu, und wWwa5 DCc- wichtige Holle yerade zwıschen Israe!l und Ismael”geben ard (allen andern) Propheten VONn iIhrem
Herrn. Wır machen keinen |Unterschiedc zwischen Liegt die Inıtiatıve nach (rottes Willen Jetzt bel Is-
ihnen: und Ihm ergeben WI1r uns (Koran Ka 137) mael? Ssolfl Ismael das (Gelobte Land seinem Bruder

Lsrael schenken, und wird Israe] C' [8)8| seınem Bruder. Wahrlich, Wıiır sandten dır Offenbarung, WE Wın Ismae| annehmen?oah Offenbarung sandten und den Propheten nach
ıhm: und er csandten Offenbarung Abraham und
Ismael und saa und Jakob und (seinen) ohnen und Sankt Josef Klosten. Dusseldorl. der 4. Scptember >

Kost der schen Catherina Vo Raccohigi, Jungfrau des Pre-Jesu und ı10b und Jonas und Aaron und Salomo, digerordens.und Wır gaben Davıd eın DBuch” (Koran 16+4).
Kur Mohammed wird dann der (zott Abrahams,
Ismaels, Isaaks un: Jakobs.
„, Wır werden anbeten deinen Gott, den (s‚oti deiner Die arabischen Flüchtlinge mussen im
Vaäter Abraham und Ismae]l und S3a den 1- Nahen Osten angesijedelt werden
nıgen Gott: un Ihm ergeben wir uns (Koran “ xg 134)
„Sprich ‚Wir gylauben und das, W A uns
offenbart worden und W as offenbart ward Abraham

on Dr Rees, Berater für Flüchtlingsfragen des
‚World (LOUNCL of C‚ hurches‘.und Ismae|l und Isaak und Jakob eit (Koran 35 85)

e muselmanısche { radıtion wird noch grölßere Stuücke Dem ‚Asracl-Informationsdienst‘ (5/5 August 1957
auf Ismael! und seine Muitter Hagar halten als der Text .} der Vo der Informationsabteilung der Israel-Mission
des Korans selbst FKın Leıl dieser I radıtion wird Spa- in Köln herausgegeben wird, entnehmen WIT den folgenden
ter 1mM Opfer Abrahams S Ismael dıe Stelle V  - Beltrag.
Isaak setzen!
Versteht INan IU  - das Wort „Religion” 1m sfrengen ach der etzten ofthziellen Zählung sind ON  N 7U ATa-

Sinne, tragen nur dreı Bekenntnisse diese Bezeıich- bische Flüchtlinge A4US Palästina he] der zustandıgenBehörde der Vereinten Nationen offizjel] regıistriert.NunSs ecC das Judentum, das Christentum und der
sSiam. Nur dıiese dre}: erheben den Anspruch, dali sıch „Arabischer Flüchtling AUSs Palästina“ ıst ıne Person,
in ihnen der einzZ1g wahre transzendente persönliche die ıhren ständigen Wohnaort mındestens wel Jahre VOFT
(sott offenbart habe Ile anderen Systeme, die nur 1ın Ausbruch der Feindseligkeiten ım Jahre 1948 in Palä-
einem übertragenen Sinne relıg10s genannt werden stına hatte und die infolge der Feindseligkeiten sowohl
duürfen Iso Buddhıismus, Konfuzianısmus, Hiınduis-

hat
ıhr Heim 418 auch hre Krwerbsmöglichkeiten verloren

INUS, 1Ur einıge Bei 1ele CHNNCH sind ıhrem
eıgenen System nach e iglıch menschliche Spekulatio- Die Klüchtlinge befinden sıch se1t mehr als Z  a Jahren
necn. Nur diese Trel Judentum, Chrıistentum und Is- ıIn Syrien, 1M Liıbanon. in Jordanien und 1Im (sazastreı-

fen hre Zahl beträgt 24 Prozent der Gesamtbevölke-lam anerkennen einen un denselben Gott, den (5zott
Abrahams Sie glauben alsg denselben (sott und — rFuns ın dyrien, 7, Prozent 1m Libanon. In Jordaniıen
erkennen denselben Abraham als iıhren atrıarchen, sınd 50,5 Prozent. Das heißt, da die Zahl der Fluücht-

als denjenigen, der Anfang ıhrer (zeschichte lınge 1n Jordanien die der bodenständigen Bevolkerung
übersteigt. In (1a37za betragt dıe Zahl der Flüchtlingesteht, der auch der Urvater ihres jeweiligen monothe-

istıschen Glaubens ist ,x Prozent der Ortsansassıgen Bevolkerung, das
Wenn heute der atheistische Materijalismus (ott leug- heißit mıf anderen orten, dafß S1€ die einheimische Be-

vöolkerung praktiısch überschwemmt haben glaube,net und bekämptt, leugnet und bekämpft nıcht ı gend dafß sıch mıt meinem Bemühen Unparteilichkeiteinen Gott, sondern CHNauU diesen (ott brahams,
Isaaks und Jakobs, den Vater UunNnser€e65s Herrn Jesus vereinbaren Jälßst, WEnnn ıch bitte, angesichts dieser Pah-
Christus, ja, Jesus Christus selbst und auch den (zxott len zunächst die menschliche Iragödie und dann rst
des siam die polıtischen Komplikationen der Lage etrach-

tenIm des ben Dargelegten stelle ich folgende Fra-
SCH 1bt ın (rottes Plan eın Greheimnis und ıne Kast ıne Miıllıon Flüchtlinge erdulden seit acht ScCh
Dialektik nıcht 1Ur zwischen Israel und den Heiden, Jahren eın Leben der Verbannung in Lagern der unter
nach dem en Jlestament, nıcht nur zwischen der Wohnbedingungen, die noch schlimmer sind als die ın

den Lagern. Der Geburtenüberschufß unter den arabı-Kirche und Israel, nach dem Neuen Testament (DIS ZUur

Wiedervereinigung Sanz sraels miıt der Kırche), SOI1- schen Flüchtlingen ist 11M Durchschnitt 25 000 1 Jahr
dern esteht dieses Geheimnis auch zwischen der Kır- ID g ibt Isp eiwa A0() 000 Kınder unter acht Jahren, Are
che (sottes einerseıts, Judentum und Islam anderer- schon als Flüchtlinge yeboren wurden. {Die anderen, dıe

alteren. ‚Jeben wenn [1}1A11 ihre Existenz bezeichnenseits? ıbt ın (sottes Plan neben dem noch dauern-
den Geheimnıis Israel TOLZ der partiellen und VOTL- darf seıit acht Jahren In demoralisierender Untätigkeıt,
läufigen ‚Verstockung‘ der meısten Juden uch eın (1€ - 1n Zorn un Hafı Das echte menschliche Problem ihrer
heimnis ismaels, das In einem gewissen Sinne und LrOtz Situation esteht darın, dafß ihr „Flüchtling-Sein“

einer festen Einrichtung geworden istder offensichtlichen Irrtumer und Verfehlungen MoO-
ammeds und des Islam noch die Mohammedaner eiIn-
schließt? ıbt 1 Plan des (xottes Abrahams eın (Gre-
heimnis, das dıe Nachkommen sraels un smaels - 5Symplom oder Ursache der Unruhe
sammenfaßt, diese beiden dem Fieisch nach Nachkom- Die einzıge Form VO  en Sicherheit, die diese Menschen
IN  ' Abrahams, diese beiden, dıe nacheinander ‚VCT- kennen, 1s$ die 48}  —$ den ausgestellte Lebensmittel-
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Für Mohammed ist Ismael also auch Patriarch und, mehr 
als Gesandter, Prophet, der auch Gottes Offenbarung 
bekam, wie die anderen Patriarchen und Propheten, 
einschließlich Moses und Jesus. 

„Sprecht: ,Wir glauben an Allah und was uns offen-
bart worden, und was offenbart ward Abraham und 
Ismael und Isaak und Jakob und (seinen) Kindern, 
und was gegeben ward Moses und Jesu, und was ge-
geben ward (allen andern) Propheten von ihrem 
Herrn. Wir machen keinen Unterschied zwischen 
ihnen; und Ihm ergeben wir uns —  (Koran 2, 137). 
„Wahrlich, Wir sandten dir Offenbarung, wie Wir 
Noah Offenbarung sandten und den Propheten nach 
ihm; und Wir sandten Offenbarung Abraham und 
Ismael und Isaak und Jakob und (seinen) Söhnen und 
Jesu und Hiob und Jonas und Aaron und Salorno, 
und Wir gaben David ein Buch" (Koran 4, 164). 

Für Mohammed wird Allah dann der Gott Abrahams, 
Ismaels, Isaaks und Jakobs. 

„,Wir werden anbeten deinen Gott, den Gott deiner 
Väter — Abraham und Ismael und Isaak —, den Ei-
nigen Gott; und Ihm ergeben wir uns"' (Koran 2, 134). 
„Sprich: ,Wir glauben an Allah und an das, was uns 
offenbart worden und was offenbart ward Abraham 
und Ismael und Isaak und Jakob ...`" (Koran 3, 85). 

Die muselmanische Tradition wird noch größere Stücke 
auf Ismael und seine Mutter Hagar halten als der Text 
des Korans selbst. Ein Teil dieser Tradition wird spä-
ter im Opfer Abrahams sogar Ismael an die Stelle von 
Isaak setzen! 
Versteht man nun das Wort „Religion" im strengen 
Sinne, so tragen nur drei Bekenntnisse diese Bezeich-
nung zu Recht: das Judentum, das Christentum und der 
Islam. Nur diese drei erheben den Anspruch, daß sich 
in ihnen der einzig wahre transzendente persönliche 
Gott offenbart habe. Alle anderen Systeme, die nur in 
einem übertragenen Sinne religiös genannt werden 
dürfen — also Buddhismus, Konfuzianismus, Hinduis-
mus, um nur einige Beispiele zu nennen — sind ihrem 
eigenen System nach lediglich menschliche Spekulatio-
nen. Nur diese drei: Judentum, Christentum und Is-
lam anerkennen einen und denselben Gott, den Gott 
Abrahams. Sie glauben also an denselben Gott und an-
erkennen denselben Abraham als ihren Patriarchen, 
d. h. als denjenigen, der am Anfang ihrer Geschichte 
steht, der auch der Urvater ihres jeweiligen monothe-
istischen Glaubens ist. 
Wenn heute der atheistische Materialismus Gott leug-
net und bekämpft, leugnet und bekämpft er nicht irgend 
einen Gott, sondern genau diesen Gott Abrahams, 
Isaaks und Jakobs, — den Vater unseres Herrn Jesus 
Christus, ja, Jesus Christus selbst — und auch den Gott 
des Islam. 
Im Lichte des oben Dargelegten stelle ich folgende Fra-
gen: Gibt es in Gottes Plan ein Geheimnis und eine 
Dialektik nicht nur zwischen Israel und den Heiden, 
nach dem Alten Testament, nicht nur zwischen der 
Kirche und Israel, nach dem Neuen Testament (bis zur 
Wiedervereinigung ganz Israels mit der Kirche), son-
dern besteht dieses Geheimnis auch zwischen der Kir-
che Gottes einerseits, Judentum und Islam anderer-
seits? Gibt es in Gottes Plan neben dem noch dauern-
den Geheimnis Israel, trotz der partiellen und vor-
läufigen ,Verstockung` der meisten Juden, auch ein Ge-
heimnis Ismaels, das in einem gewissen Sinne und trotz 
der offensichtlichen Irrtümer und Verfehlungen Mo-
hammeds und des Islam noch die Mohammedaner ein-
schließt? Gibt es im Plan des Gottes Abrahams ein Ge-
heimnis, das die Nachkommen Israels und Ismaels zu-
sammenfaßt, diese beiden dem Fleisch nach Nachkom-
men Abrahams, diese beiden, die nacheinander ,ver- 

würfen' wurden? Ist Gottes Antwort auf den heutigen 
atheistischen Mater ialismus nicht vielleicht die Versöh-
nung aller, die an den Gott Abrahams glauben, aller, 
die auch Kinder Abrahams sind, nämlich Juden und 
Christen und Mohammedaner? Ist die Rückkehr Israels 
nach Palästina ein wichtiges Moment in dieser Versöh-
nung? Spielt das Gelobte Land noch eine wesentliche 
Rolle im Heilsplan Gottes.' Spielt dieses Land eine 
wichtige Rolle gerade zwischen Israel und Ismael? 
Liegt die Initiative nach Gottes Willen jetzt bei Is-
mael? Soll Ismael das Gelobte Land seinem Bruder 
Israel schenken, und wird Israel es von seinem Bruder 
Ismael annehmen? 

Sankt Josef Klostet, Düsseldorf, den 4. September 1957: 
Fest der seligen Catherina von Racconigi, Jungfrau des Pre-
digerordens. 

b) Die arabischen Flüchtlinge müssen im 
Nahen Osten angesiedelt werden 

Von Dr. E. Rees, Berater für Flüchtlingsfragen des 
,World Council of Churches`. 

Dem ,Israel-Informationsdienst` ( [5/52], August 1957, S. 
9 ff.), der von der Informationsabteilung der Israel-Mission 
in Köln herausgegeben wird, entnehmen wir den folgenden 
Beitrag. 

Nach der letzten offiziellen Zählung sind 922 279 ara-
bische Flüchtlinge aus Palästina bei der zuständigen 
Behörde der Vereinten Nationen offiziell registriert. 
„Arabischer Flüchtling aus Palästina" ist eine Person, 
die ihren ständigen Wohnort mindestens zwei Jahre vor 
Ausbruch der Feindseligkeiten im Jahre 1948 in Palä-
stina hatte und die infolge der Feindseligkeiten sowohl 
ihr Heim als auch ihre Erwerbsmöglichkeiten verloren 
hat. 
Die Flüchtlinge befinden sich seit mehr als acht Jahren 
in Syrien, im Libanon. in Jordanien und im Gazastrei-
fen. Ihre Zahl beträgt 2,4 Prozent der Gesamtbevölke-
rung in Syrien, 7,4 Prozent im Libanon, in Jordanien 
sind es 56,3 Prozent. Das heißt, daß die Zahl der Flücht-
linge in Jordanien die der bodenständigen Bevölkerung 
übersteigt. In Gaza beträgt die Zahl der Flüchtlinge 
sogar 221,3 Prozent der ortsansässigen Bevölkerung, das 
heißt mit anderen Worten, daß sie die einheimische Be-
völkerung praktisch überschwemmt haben. Ich glaube, 
daß es sich mit meinem Bemühen um Unparteilichkeit 
vereinbaren läßt, wenn ich bitte, angesichts dieser Zah-
len zunächst die menschliche Tragödie und dann erst 
die politischen Komplikationen der Lage zu betrach-
ten. 
Fast eine Million Flüchtlinge erdulden seit acht argen 
Jahren ein Leben der Verbannung in Lagern oder unter 
Wohnbedingungen, die noch schlimmer sind als die in 
den Lagern. Der Geburtenüberschuß unter den arabi-
schen Flüchtlingen ist im Durchschnitt 25 000 im Jahr. 
Es gibt also etwa 200 000 Kinder unter acht Jahren, die 
schon als Flüchtlinge geboren wurden. Die anderen, die 
älteren, leben`, wenn man ihre Existenz so bezeichnen 
darf, seit acht Jahren in demoralisierender Untätigkeit, 
in Zorn und Haß. Das echte menschliche Problem ihrer 
Situation besteht darin, daß ihr „Flüchtling-Sein" zu 
einer festen Einrichtung geworden ist. 

Symptom oder Ursache der Unruhe 

Die einzige Form von Sicherheit, die diese Menschen 
kennen, ist die von den V. N. ausgestellte Lebensmittel- 
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karte Diese Siche : heit ıs{ 1112 der [ aUt zuwelilen yröfßer hch 11 machen Jıie Generalversammlung der erein-
als die des Nıcht Klucht!ines Jie LUuchiinve haben iecn Nautionen 1at VT fıunf Jahren ıe Summe VO  — J00
ihre (estgesetzten Ratienen und 1ST1 hekannt dnl dıe M ı{l Jollar Ayzu bestimmt, „Heımstätten un Arbeit
Lebensmittelkarte 111 dAie bedauernswertlen Menschen altf ALe arabischen rüchtlinge Schaltien 1 )ieses eld
den Wert (*I111E greifbaren DBEesitZzes lan't hat bleibt anbenutzit nıcht weıl diese Menschen

112 enner des arabısc  }  ıen hüchtlinsproblems hat C Fremdlinse 111 I1 emdem an sınd denn das sind S1C
Stucdclhien als K I nıische Arbeit ube: CITZWUNDCHHECN M ı- nıcht Nicht well Platz SIC anzusıedeln denn
biggang! bezeichnet Ich Xannn keine JESSECTE Beschrei- »atz 1St vorhanden sondern lediglich AUS polıtıschen
bung (a dıe menschliche l ragık deı Sıtuation ınden Yr} undcle 1} und ıch betone wieder Aafß nıcht
] eıder be1ı kann 111 XEOINE Betrachtung des ; oblems Aufevabe ISi mich mı dıesen auseinanderzusetzen
anstellen ohne sıch qA3e politischen Verwiekltungen (}1 Ahnliche größere Ansammlungen VO  - Flüchtlingen
Augen Z alten 38 P} ıratteler Lage konnten den Nachkriegs]jah-

ıst heute schon (*I]{1 Ater Streit OD cdas „bhische intevriert werden und Wl ohne ırekte der
Vereinten Natıonen 1)Iie Karelier nnland wurdenl uüchtiingsproblem ıe Ursache oder d1e Wirkung deı

Unruhe ıll Nahen Jsten 1ST Jel Leite: dey W / VM ()71 den Finnen aufgenommen hne da{iß die Welt
erı Labouısse hat W O den Naygel auf den Kopf g —_ 1 Yılfe yerufen worden WT Die osterreıichische Regie-
troffen als f 171 C1NCINMN SCINCI DBerichte An d1e 1Un b at die volksdeutschen Vertriebenen langsam aber
arte, „der arabische Flüchtine \ 111€ deı wichtig- Mı I olg SOWE1T absorbiert dafß SIE Jetz vol|l und Sanz

sfen Ursachen un gleichzeitig das tragischste Upfer der Zı en (Osterreıichs SCINCT Gesellschaft ın Wirt-
Unruhe ı1[11 en Osten“ Das ıst gy]laube ich die beste chaft gehoren Der westdeutschen Bundesrepublık 1ST
Analyse der Sıtuation. CX 1111 Laute der Jahre gelungen VO  - den {wa NEeUN
Hs wırd gesagt VOIN colchen cie wWwIiSSCcCTH) colf- ı! honen Vertriebenen die ıhı Land kamen weıt
ten da{fß CS keinen Frieden 111 Nahen ()sten geben mehr qls die vollkommen absorbieren Miııt
ann solange dıe Flüchtlingsfrage ungeloöst bleibt Das diesen zeitgenossischen Beıispielen VOT Augen scheint
hört sich durchaus einleuchtend Die 4C wirdc aber ' doch da Eıngliederung dAie alleinıge Hoffnung der
etwas komplizıerter, WeENnNn andere die ebenso guf arabıschen llüchtlinge AUS Palastına ist
informiert sind uUuns SAHCIH, daß die arabische Flücht-
Iingsfrage nıcht gelöst WTden kann. solange eın F  5 rmede Dreifache Verpflichtung
11171 Nahen ()sten errscht Wir uUusSssecn erkennen da{fß das Hındernis für 1NCl ie und alle Menschen. die guten Willens sSiınd. solche Lösung reı1In polıtischer Art Hı ()bwohl WITr uUu1)lssuchen Ausweg ALUS Aresem IDılemma In Beratung hier nıcht 1Nn1€ Politik betassen wollen sSCI doch SC -mı$ anderen und losgelöst den polıtischen Span- statiet der Besorgni1s daruber Ausdruck geben da{fß
NUNSCH, die unweigerlich jede Prüufung (Jrt ın
Stelle begleiten. habe ıch den Versuch unternommen,

die arabıschen lJüchtlinge nıcht auf unbegrenzte eıt
internationalen Hölle festgehalten werden dur-theoretisch dıe dre) Klassıischen Lösungen jedes Flücht- fen ber das vielleicht 1inNn€ starke Hervor-

lıngs--Prohlems auf den Nahen (Q)sten anzuwenden, un hebung Se1ite des Prohlems Darum möchte ichkam den folgenden Schlüssen betonen. Az ß sowohl die arabischen Regierungen als
{ die arabischen Flüchtlinge un qdAie arabischen Staaten auch diıe { ]lüchtlinee selhst arauf bestehenbehaupten Kkoönne füur Cieses hbesondere Problem I1IUT moöchte bemerken da{iß S1IC nach INC1INET Auffassung es
1116 Lösung geben diejenige der Repatriterung Tat- Recht auftf ihrer Seite haben da{fs die ungelöste Fragesache 1St aber. dafi die kKepatruerung siıch be1 keinem der moratıschen Wiedergutmachung f3r dıe Unbildender moöodernen Flüchtlines yrableme qals Losung dA1e die Flüchtlinze erleiden mufßten als erster Punkt
hat Ich y]Jaube da INn  —$ keın Nachkriegs Fluch  lings- auftf dem Proezramm stehen Ich hın ıhrer An-
problem CII kann das durch Repatriierung gelöst sıchtwurcdcde Dahe; möchte ıch Z weitel stellen dafß 18819 Ich glaube esteht diesen Flüchtlingen gegenubersolche Lösung vorhevenden al moeglich WAarlTrCcC Ah- dreitache Verpflichtung Die des Staates Israel dıegesehen ber VO hıstorisch W1ESCIHE Mißerfole der- der internationalen (semeninschaft und ist nıcht _
arftıger Lösungen moöchte ıch hinzufügen dafi ıch fair Aies Z 11 SaY%-c auch die arabischen Staaten sindHinhblıck ayf Cdiıe Fxiıstenz des Staates Israel und SCINCT ı11} der Schuld der Flüchtlinge Ferael scheintBevölkerungsdichte dıe Repatruerung MiHjion 1111 und dıes sollte LUITES allen Klar SCIN den Flüchtlin-arabıscher Flüchtlinge physısch und politisch fır -
nöglıch halte {F (  3 1N€ ANSFCMESSCHE Kntschädigung (1r dıe Verluste

die IC erlitten Ebenso darf gyesagt werden dafß dıe
W ıe be]l jeder anderen F’lüchtlingsfrage ergıbt sıch Anerkennung des moralıschen Kechts auf Repatruerungdaher als nachste Moglichkeit dıe der Auswanderung? überfaäallıg 15{ und da{fßs AUS menschlichen Grüunden YC-ach UNSCICI Erfahrungen siınd die C'hancen der Aus- Formen der Repatrırerung, VOT allem dıe Wiıe-
wanderung Uus arabischen Ländern f3r Ale arabıischen dervereimnıgung VQ}  — Kamıilien durch Israel AngrıiffFluüchtlinge S() scharf hegrenzt, daß iINAÜan ZWAar wıder- SFCHOTDAIMMEN werden
strebend, ber Eirkenntnis der Sachlare folgern mufß.
dafß auch die Auswanderung keine Lösung des Problems Tsrael]l hat bereıts mehr Als einmal Entschädigung
181

rehoten nach INE1INEM Emphnden geschah dıes her
nıcht MMı1f genügendem Nachdruck Israel hat auch Re-

Ich komme daheı ZUIE Lösung durch Kingliederung und yatrııerunYsangehote gemacht die nach INEINECIIN Hır-bın der Ansıcht, Aafß V OI1 allen Nachkriegs-Flüchtlines- ineESSCMH Laufe der eit unrealıstisch geworden sındproblemen das arabische dasjenıge ist das sıch Wnnn Was dAjie Verpflichtung der internationalen (semeınn-
INa  - nolıtische Überlerungen Außer acht [AISt A chaft hetı ı {ft habe ıch den Eindruck daflß SICleichtesten durch FKinghederung |ösen 1l In (slau- rrofßen und anzen erfüllt wird wobhe!l beachten 15$
ben Sprache Rasse und sozıalen Auftassungen sındl SI
VQ}  3 den Finwohnern ı hreı (astländer nıcht vyAX| ınfier-

Anl CX  *n gegenwaäarfıg zwischen und Milliıonen
Küchtlinge der Welt oıht Die 400 ()00 arabıschencheiden s oıht genugend Platz Elr \ 1€ Syrıen und Flüchtlinve Hen wercden internatıional betreut undIrak | D esteht 1€ steigende Nachfrage fır Ar- erhalten Wenn 1Narn V {} der provisorıschen ınternatı1o-hbeitskräfte wWI1{ S16 65 sind und W S noch ungewoöhn- nalen Hilfe fiür Unzgzarnilüchtlinge Osterreich und

lıcher 1s1 das Geld ıs{ da H  - diese Fingliederung INOS - Iugoslawien absıeht. hangt diıe Erhaltung V OM ucht-
Iingzen 1111 allgemeınen VOoNn dem Land ab das ıhnen-Im eng!ıschen Orie mal C linteal Siudcds I9 l rustı 10

m englıschen Original Integıatıon Asyl rewahrt. Die arabischen ]4} üchtlinge standen V OIl
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kat te. Diese Sichel heit ist in der Tat zuweilen größer 
als die des Nicht-Flüchtlings. Die Flüchtlinge haben 
ihre festgesetzten Rationen und es ist bekannt, daß die 
Lebensmittelkarte für die bedauernswerten Menschen 
den Wert eines greifbaren Besitzes ei langt hat. 
Ein Kenner des arabischen Flüchtlinspr oblems hat seine 
Studien als „Klinische Arbeit über erzwungenen Mü-
ßiggang' bezeichnet. Ich kann keine bessere Beschrei-
bung fiir die menschliche Tragik der Situation linden. 
Leider aber kann man keine Bett achtung des PI oblems 
anstellen, ohne sich die politischen Verwicklungen vor 
Augen zu halten. 
Es ist heute schon ein alter Streit, oh das arabische 
1 7 1iichtlingsproblem die tIrsache oder die Wirkung der 
Unruhe im Nahen Osten ist. Der Leiter der I INRWA, 
Herr Labouisse, hat wohl den Nagel auf den Kopf ge-
troffen. als er in einem seiner Berichte an die V. N. 
sagte, „der arabische Flüchtling war eine der wichtig-
sten Ursachen und gleichzeitig das tragischste Opfer der 
Unruhe im Nahen Osten". Das ist, glaube ich, die beste 
Analyse der Situation. 
Es wird uns gesagt — von solchen, die es wissen soll-
ten —, daß es keinen Frieden im Nahen Osten geben 
kann, solange die Flüchtlingsfrage ungelöst bleibt. Das 
hört sich durchaus einleuchtend an. Die Sache wird aber 
etwas komplizierter, wenn andere — die ebenso gut 
informiert sind — uns sagen, daß die arabische Flücht-
lingsfrage nicht gelöst werden kann, solange kein Friede 
im Nahen Osten herrscht. 
Die V. N. und alle Menschen, die guten Willens sind, 
suchen einen Ausweg aus diesem Dilemma. In Beratung 
mit anderen und losgelöst von den politischen Span-
nungen, die unweigerlich jede Prüfung an Ort und 
Stelle begleiten, habe ich den Versuch unternommen, 
theoretisch die drei klassischen Lösungen jedes Flücht-
lings-Problems auf den Nahen Osten anzuwenden, und 
kam zu den folgenden Schlüssen: 
Die arabischen Flüchtlinge und die arabischen Staaten 
behaupten, es könne für dieses besondere Problem nur 
eine Lösung geben, diejenige der Repatriierung. Tat-
sache ist aber, daß die Repatriierung sich bei keinem 
der modernen Flüchtlingsprobleme als Lösung erwiesen 
hat. Ich glaube, daß man kein Nachkriegs-Flüchtlings-
problem nennen kann, das durch Repatriierung gelöst 
wurde. Daher möchte ich in Zweifel stellen, daß eine 
solche Lösung im vorliegenden Fall möglich wäre. Ab-
gesehen aber vom historisch er wiesenen Mißerfolg der-
artiger Lösungen, möchte ich hinzufügen. daß ich im 
Hinblick auf die Existenz des Staates Israel und seiner 
Bevölkerungsdichte die Repatriierung einer Million 
arabischer Flüchtlinge physisch und politisch für un-
möglich halte. 
Wie bei jeder anderen Flüchtlingsfrage, ergibt sich 
daher als nächste Möglichkeit die der Auswanderung. 
Nach unseren Erfahrungen sind die Chancen der Aus-
wanderung aus arabischen Ländern für die arabischen 
Flüchtlinge so scharf begrenzt, daß man zwar wider-
strebend, aber in Erkenntnis der Sachlage folgern muß, 
daß auch die Auswanderung keine Lösung des Problems 
ist. 
Ich komme daher zur Lösung durch Eingliederung' und 
bin der Ansicht, daß von allen Nachkriegs-Flüchtlings-
problemen das arabische dasjenige ist, das sich — wenn 
man politische Überlegungen außer acht läßt — am 
leichtesten durch Eingliederung lösen läßt. In Glau-
ben, Sprache. Rasse und sozialen Auffassungen sind sie 
von den Einwohnern ihrer Gastländer nicht zu unter-
scheiden. Es gibt genügend Platz für sie in Syrien und 
im Irak. Es besteht eine steigende Nachfrage für Ar-
beitskräfte, wie sie es sind, und, was noch ungewöhn-
licher ist, das Geld ist da, um diese Eingliederung mög- 

1 Im englischen Original ,Clinic‘cl Study in l'instc‘ition" 
2 Im englischen Original Integration 

lieh zu machen. Die Gene! alversammlung- der Verein- 
ten Nationen hat vor fünf Jahren die Summe von 200 

Dollar dazu bestimmt, „Heimstätten und Arbeit" 
für die arabischen Flüchtlinge zu schaffen. Dieses Geld 
bleibt unbenützt — nicht weil diese armen Menschen 
Fremdlinge in fremdem Land sind, denn das sind sie 
nicht. Nicht, weil es an Platz fehlt, sie anzusiedeln, denn 
Platz ist vorhanden; sondern lediglich aus politischen 

linden, und ich betone wieder, daß es nicht meine 
Aufgabe ist, mich mit diesen auseinanderzusetzen. 
Ähnliche, ja größere Ansammlungen von Flüchtlingen 
in ganz paralleler Lage konnten in den Nachkriegsjah-
ren integriert werden, und zwar ohne direkte Hilfe der 
Vereinten Nationen. Die Karelier in Finnland wurden 
V011 den Finnen aufgenommen, ohne daß die Welt zu 
Hilfe gerufen worden wäre. Die österreichische Regie-
rung hat die volksdeutschen Vertriebenen langsam, aber 
mit Erfolg soweit absorbiert, daß sie jetzt voll und ganz 
zum Leben Osterreichs, seiner Gesellschaft und Wirt-
schaft gehören. Der westdeutschen Bundesrepublik ist 
es im Laufe der Jahre gelungen, von den etwa neun 
Millionen Vertriebenen. die in ihr Land kamen, weit 
mehr als die Hälfte vollkommen zu absorbieren. Mit 
diesen zeitgenössischen Beispielen vor Augen, scheint 
es doch, daß Eingliederung die alleinige Hoffnung der 
arabischen Flüchtlinge aus Palästina ist. 

Dreifache Verpflichtung 

Wir müssen erkennen, daß das Hindernis für eine 
solche Lösung rein politischer Art ist. Obwohl wir uns 
hier nicht mit Politik befassen wollen, sei es doch ge-
stattet, der Besorgnis darüber Ausdruck zu geben, daß 
die arabischen Flüchtlinge nicht auf unbegrenzte Zeit 
in einer internationalen Hölle festgehalten werden dür-
fen. Aber das wäre vielleicht eine zu starke Hervor-
hebung einer Seite des Problems. Darum möchte ich 
betonen, daß sowohl die arabischen Regierungen als 
auch die Flüchtlinge selbst darauf bestehen — und ich 
möchte bemerken, daß sie nach meiner Auffassung alles 
Recht auf ihrer Seite haben —, daß die ungelöste Frage 
der moralischen Wiedergutmachung für die Unbilden, 
die die Flüchtlinge erleiden mußten, als erster Punkt 
auf dem Programm stehen müsse. Ich bin ihrer An-
sicht. 
Ich glaube. es besteht diesen Flüchtlingen gegenüber 
eine dreifache Verpflichtung: Die des Staates Israel, die 
der internationalen Gemeinschaft und — es ist nicht un-
fair, dies zu sagen — auch die arabischen Staaten sind 
in der Schuld der Flüchtlinge. Israel schuldet, so scheint 
mir und dies sollte uns allen klar sein, den Flüchtlin-
gen eine angemessene Entschädigung für die Verluste, 
die sie erlitten. Ebenso darf gesagt werden, daß die 
Anerkennung des moralischen Rechts auf Repatriierung 
überfällig ist und daß aus menschlichen Gründen ge-
wisse Formen der Repatriierung, vor allem die Wie-
dervereinigung von Familien, durch Israel in Angriff 
genommen werden müssen. 
Israel hat bereits mehr als einmal Entschädigung an-
geboten: nach meinem Empfinden geschah dies aber 
nicht mit genügendem Nachdruck. Israel hat auch Re-
patriierungsangebote gemacht, die nach meinem Er-
messen im Laufe der Zeit unrealistisch geworden sind. 
Was die Verpflichtung der internationalen Gemein-
schaft betrifft, so habe ich den Eindruck, daß sie im 
großen und ganzen erfüllt wird, wobei zu beachten ist, 
daß es gegenwärtig zwischen 30 und 40 Millionen 
Flüchtlinge in der Welt gibt. Die 900 000 arabischen 
Flüchtlinge allein werden international betreut und 
erhalten. Wenn man von der provisorischen internatio-
nalen Hilfe für Ungarnflüchtlinge in Osterreich und 
Jugoslawien absieht. hängt die Erhaltung von Flücht-
lingen im allgemeinen von dem Land ab, das ihnen-
Asyl gewährt. Die arabischen Flüchtlinge standen von 
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13 Aus dem Heiligen Lande
Chronik der Ereignisse ım Nahen Osten

on Dr Arnold M (zoldbereg

Mıt lreundlicher Fılaubnis der Schriffleitung ‚A)eus LO Vul£, ()r- gende politische Konstellation: Durch dıe außerordentlich E10-Aenshrief Aes Rıtterordens Heiligen ıIra (10 Freibuig., Ma cn Waftenlielerungen der 50ow jetunion Agypten WarTr302 .} verolfentlichen WIr Jıe Lolgende Caronık hre FoLtsetzung 141
zuch für ‚Deus 10 Vult‘ orgesechen Ägypten nach Israel un: der lurkeı ZUL stärksten Milıtär-

mıacht 117 Vorderen Orient geworden, Die Sow jetunion hbe-
absichtigte durch diese milıtarısche Starkung AÄgyptens CInVorbemerkung Gegengewicht den prowestlichen Bagdadpakt (Irak,

Die Ereignisse ım Nahen ()sten wurden waäahren«d dcs etz- Persien, Turkei un: Pakistan) schaffen und, saweıt 165
len Jahres 1 wesentlichen durch dreı Vorgängc bestimmt: möglıch Wafl, selbst aktıv ın d1e Politik des Nahen (Ostens

einzugreıfen. Dies sche1int der 5owJjetunion tatsäachlich gelun-a) den sowJetischen Kinbruch HNn Nahen ()sten v  gl Deus I9
SCH Zzu seın. In cinem neutralıistischen Bündniıssystem fandenvult Heft S, Mai 1956)';

b) die Natıionalıisierung dACcs Suczkanals; sıch Agypten, Syrıen, Saudı-Arabijen un ındirekt uch Jor-
danien zZUSsammen.,.

C) den ısraelısch-agvyptischen Kanitlikt Auf der anderen Seite versuchte AÄgypten seinen polıtischen
Als der Suezkonflikt Ar Nationalisierung dcs Kuanuls FEinflufß auch auf Nordafrıka auszudehnen, ındem VOI
Zu Ausbruch kam, herrschte 1m vorderen Ortient C{iw.d f9l- allem dıe algerische Aufstandsbewegung durch W affenlie-

lerungen förderte. [Dies hatte ZUT Folge Aalßs Frankreich u

Vgl ınten (Anın A Rundbrief-Red.,) srael unterstutztie und durch gyrößere Waffenlieferungen Aas

Anfang an unter der Obhut der Vel einten Nationen. 
Ich habe mich in der Tat oft gefragt, wie lange die 
Geduld der Beitragsstaaten währen kann, Geld für die 
Fortsetzung eines Flüchtlingsproblems auszugeben, das, 
wie man weiß, lösbar ist. Die internationale Gemein-
schaft hat überdies für Wohnungs- und Arbeitsbeschaf-
fungsprogramme viel größere Beträge angeboten, als 
sie dem Amt des Hochkommissars für Flüchtlingsfragen 
der V. N. für ähnliche Zwecke bei anderen Flüchtlings-
gruppen je zur Verfügung gestellt wurden. Bei der 
Sonderbehandlung- gerade der arabischen Flüchtlinge 
haben die freiwilligen Organisationen eine sehr be-
merkenswerte Rolle gespielt. Das Budget der Kommis-
sion der Vereinten Nationen zui Betreuung und Er-
haltung der palästinensischen Flüchtlinge belief sich im 
vergangenen Jahr auf 2:3 Millionen Dollar. Die Spen-
den der freiwilligen Organisationen, vor allem christ-
licher Vereinigungen, während der gleichen Zeit er-
gaben acht Millionen Dollar. Das ist meines Wissens 
der einzige Fall, daß die Spende freiwilliger Organi-
sationen mehr als ein Drittel der Spende der Verein-
ten Nationen beträgt. 
Ich glaube, daß, wenn im gegebenen Zeitpunkt — und 
ich hoffe, er ist nicht mehr fern — Israel das Entschädi-
gungsproblem ernstlich betreiben wird, die internatio-
nale Gemeinschaft wieder ihren Teil an der Schaffung 
eines Fonds tragen wird. der offensichtlich über die 
finanziellen Möglichkeiten Israels allein hinausgeht. 
Eine Verpflichtung gegenüber den Flüchtlingen haben 
auch die arabischen Staaten selber. Die historische Ver-
pflichtung. die Menschen immer und überall gegenüber 
leidenden Mitmenschen der gleichen Sprache, des glei-
chen Glaubens und gleicher sozialer Ordnung empfin-
den sollen — diese Verpflichtung bedeutet in einfachen 
Worten. daß die Flüchtlinge als Menschen und nicht 
als politische Fußbälle angesehen werden müssen. 

Zwei parallele Fliiddlingsprobleme 
Wenn wir das vorliegende Problem global betrachten, 
so müssen wir zwei weitere Fragen in Betracht ziehen. 
Die zweite Gruppe, von der ich reden möchte, umfaßt 
mindestens 200 000 Menschen. die in der technischen 
Terminologie als ,.andere Anwärter auf Hilfeleistung" 
bezeichnet werden. Es sind dies die Einwohner von 
Gaza — wie gesagt. eine Minoritätengruppe in diesem 

Gebiet — Menschen, die in sogenannten Grenzdörfern 
wohnen, und überdies einige Beduinen. Die Lage in 
Gaza ist so at g, daß die Minorität der Nichtflüchtlinge 
weit ärger daran ist als die Flüchtlinge, weil sie, ebenso 
wie die Flüchtlinge, keine Arbeit haben, aber, im Ge-
gensatz zu den Flüchtlingen, keine Lebensmittelkarten 
bekommen. Die Bauern der Grenzdörfer sind die Opfer 
einer unglücklichen Situation: sie leben in ihren Bauern-
häusern und haben keinen Zutritt zu ihren Feldern, 
weil sie sich auf der anderen, der „unrichtigen" Seite 
der Grenze und des Stacheldrahtes befinden. Da aber 
die Definition des ..Flüchtlings" erfordert, daß er so-
wohl seine Arbeit als auch sein Heim verloren haben 
muß. entstand eine Gruppe von vielen Tausenden 
von Menschen, die zwar nicht ihr Heim, wohl aber ihre 
Erwerbsmöglichkeiten verloren haben. 
Ein Appell der freiwilligen Organisationen an die Ver-
einten Nationen, die Verantwortung für diese Gruppe 
zu übernehmen, wurde auf der Konferenz, die der Welt-
rat der Kirchen im vorigen Jahr in Beirut hielt, abge-
lehnt, weil es unsere Möglichkeiten übersteigt, für diese 
zweite Gruppe zu sorgen. Nichtsdestoweniger sollten 
wir bei unseren Überlegungen an sie denken und wis-
sen, daß ihre Probleme nur durch Entschädigung, Hilfe-
leistung und, im Falle der Grenzbauern, durch kleine 
Grenzveränderungen geregelt werden können. 
Und letztlich gibt es seit dem letzten Oktober noch 
eine weitere Gruppe von Flüchtlingen, die unsere Auf-
merksamkeit erfordern. Wenn man das Problem der 
arabischen Flüchtlinge studiert, so ist man sich nicht 
immer dessen bewußt, daß gleichzeitig ein anderes 
Flüchtlingsproblem im Nahen Osten besteht. Ich war 
gerade in Bagdad. als ich irakische Juden auf dem Flug-
feld sah, die ihren Abtransport nach Israel erwarteten. 
Ich war gerade in Israel, als dort Juden aus dem Jemen 
ankamen, nachdem sie von dort vertrieben worden wa-
ren. Damit ist die Geschichte noch nicht zu Ende, denn 
etwa 20 000 Juden in Ägypten — staatenlose oder ägyp-
tischer Nationalität — wurde das Leben dort so schwer 
gemacht, daß ihnen nur der Ausweg blieb, alles, was 
sie besaßen, dort zu lassen und in Europa oder in Israel 
Asyl zu suchen. 
Das sind die Tatsachen, wie ich sie sehe, und ich will 
hoffen, daß es mir gelungen ist, sie sine ira et studio 
darzustellen. 

13. Aus dem Heiligen Lande 
Chronik der Ereignisse im Nahen Osten 

Von Dr. Arnold M. Goldberg 

Mit freundlicher Ellaubnis der Schriftleitung von ,Deus Lo Vult`, Or-
densbrief des Ritterordens vom heiligen Grab (10 [Freibutg, Mai 1957], 
S. 302 ff.) veröffentlichen wir die folgende Chronik. Ihre Fm tsetzung ist 
auch für ,Deus Lo Vult' vorgesehen 

Vorbemerkung 

Die Ereignisse im Nahen Osten wurden während des letz-
ten Jahres im wesentlichen durch drei Vorgänge bestimmt: 

a) den sowjetischen Einbruch im Nahen Osten (vgl. Deus lo 
vult Heft 8, Mai 1956)'; 

b) die Nationalisierung des Suezkanals; 

c) den israelisch-ägyptischen Konflikt. 

Als der Suezkonflikt — die Nationalisierung des Kanals — 
zum Ausbruch kam, herrschte im vorderen Orient etwa fol- 

1 Vgl. unten S. 46 (Anm. d. Rundbrief-Red.). 

gende politische Konstellation: Durch die außerordentlich gro-
ßen Waffenlieferungen der Sowjetunion an Ägypten war 
Ägypten nach Israel und der Türkei zur stärksten Militär-
macht im Vorderen Orient geworden. Die Sowjetunion be-
absichtigte durch diese militärische Stärkung Ägyptens ein 
Gegengewicht gegen den prowestlidien Bagdadpakt (Irak, 
Persien, Türkei und Pakistan) zu schaffen und, soweit dies 
möglich war, selbst aktiv in die Politik des Nahen Ostens 
einzugreifen. Dies scheint der Sowjetunion tatsächlich gelun-
gen zu sein. In einem neutralistischen Bündnissystem fanden 
sich Ägypten, Syrien, Saudi-Arabien und indirekt auch Jor-
danien zusammen. 
Auf der anderen Seite versuchte Ägypten seinen politischen 
Einfluß auch auf Nordafrika auszudehnen, indem es vor 
allem die algerische Aufstandsbewegung durch Waffenlie-
ferungen förderte. Dies hatte zur Folge, daß Frankreich nun 
Israel unterstützte und durch größere Waffenlieferungen das 


